
enden ston e] ıd Milwa Uiier stadt die
über Hä tholisch sınd,Buffalo ‚Jersey, City,Providenee.
dern Worten die große Masse der amerikanischen Katholikensindroß-
stadtmenschen. Landstädte mıt überwiegender Katholikenzahl gibt
nıge, inen katholischen Bauernstand überhaupt nıicht. 1€ Frage ist, ob
darin nicht, bevölkerungspolitisch gesehen, CL Gefahr liegt In der Be-
völkerungslehre gilt als Regel, da{fß die groilsen Städte sich durch stän-
digen Zuzug VOoO Land erhalten, also ohne diesen Zuzug mıt der Zeit aus-
sterben würden Wenn diese Regel Amerika zutrifft dann müßte die

der Katholiken absehbarer Zeit abnehmen, denn VO Lan den
Agrargegenden, kommt für S16 kein Zuzug.

Nun dürfte aber dieses Gesetz von der biologischen Überlegenheit der
Landbevölkerung i Amerika nıcht ı demselben Mafißgelten Kuropa,
schon deshalb nıcht, weiıl dieiNNeT7Te Struktur der amerikanischen Gro{flistadt
SaNz anders ist und zwischen Stadt un: Land der Unterschied der Lebens-
führung je] SETMSET ist Damıiıt Ist jedoch nicht gesagt, da{fß die Diaspora-
seelsorge, die Amerika weiıithin gleichbedeutend 1St mıt Landseelsorge,
nıicht für die Zukunft der KircheVO  b größster Bqdeutung_ Wä.Schon 1905
gründete Franecis Kelley, später Bischof VO. Oklahoma, die Church Kıx-
tension Society, die siıch die Diasporaseelsorge, besonders i Südwesten, zur
Hauptaufgabe stellt. Die Extension Society arbeitet mıt Kapellen-Eisen-
bahnwagen und Kapellenautos un hat DI1S 1949 fünftausend Diasporakir-
chen gebaut Mehr ach der sozlalen Seite, aber demselben 5  inn, arbeitet
die 199292 entstandene Organisation Rural Life mi1t dem 1t7z Des Moines,
lowa. Ihr Gründer 1st Edwin Hara, spater Bischof VOoO  - Kansas City,
Missouri, gegenwärtiger Leiter der bekannte Agrarsoziologe Mons. Luigi
Ligutti. Rural Life ıll die katholische Landbevölkerung erhalten, S16

vorhanden ist un: womöglıch CU«C katholische Farmer heranzıehen Beides
geht and and MIit eiNer iIntenNsıven Förderung der Landseelsorge.

SolcheBestrebungen, VO Vertrauen der Bischöfe und des gläubigen Vol-
kes getragen, ZCISCH wiıiederum mutigen und geradlinigen Grundzug
der amerikanischen Seelsorge, die nıcht aut Randgebieten billige Erfolge
sucht, sondern die Schwierigkeiten da anpackt, S1C liegen.

Der blutige Sonntag (9 Januar
in der russischen Revolutionsgeschichte

Von VO NGERN TERNBER

Januar jährte sıch ZUM Mal bedeutsamer Tag 1 der
russischen Geschichte. Um beurteilen, welch Umbruch weltan-
schaulichen Bereich die KEreignisse des Januar 1905 bedeutet haben, MMUuS-

sen eLwas weiter zurückgreifen und kurz schildern, welche Schritte die
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/usammenbal L große: Arbeiterm
S1e beginnend mıt den achtziger JahrenVOT sichgıng, efürd bso
stı he Regime geläährliche Wendunghabenkonnte,ar den führend
Köpfen der R;gierung' lkein Geheimnis,seitdem die UNMer zahlreiche aus
rechenden Streiks großen Demonstrationenmıt revolutionäre OSUunNn

W1€6 ‚„Alles Landdem Volk®® „Nieder mıiıt derSelbstherrschaft USW.,
auszuarten begannen.

Das Finanzministerium leitete ı; der erstenHäilfte der achtzige
<  > Bunge, CH} Persönlichkeitvon weitem geistigemHorizont,

die westeuropäische Sozlalgesetzgebung gut bekannt und dessen Einflu
verdanken WäT, daß bis  1 die Mıtte derachtziger Jahre(1886), günstige‘
vielversprechende Ansätze C1LNer Arbeiterschutzgesetzgebung: Verbot
Kinderarbeit, der Arbeit Jugendlicher ıun Frauen be-
stimmten Gewerbezweigen, SOW16 die Begründung EeLH:‘ Fabrikinspektordts
zustande kamen. Mit dem Ausscheiden Bungesun der Übernahme desFi-
nanzministerium durch W yschnegradskiund dann durch seinen Nachfol-
BCT, Sergel] Witte, änderte sichdie Sozlial- un: Wirtschaftspolitik .des Mini-
steriıums grundlegend: jetzt sollten mıt allen Mitteln 1€ industriellen Be-
lange vorangetrieben und der ‚„„freien‘Entfaltun g der produktivenKräfte‘‘
keinerlei Hindernisse den Wecrg gelegtwerden. Dasbedeutete für die
Sozlalgesetzgebung, daß 1e Unternehmer ach Willkürdie Arbeitnehmer
ausnutzen konnten, ohne der Gesetzgebung her Einschränkungen fürch-
ten Unter russischen Verhältnissen besagte diese Politik, da{fß die
Anwwendung der geltendenGesetze durch administrative Maßnahmen, Ver-
fügungen des Ministers :uUSW.eingeschränkt, abgeschwäccht oder 505lahm-
gelegt wurde.

I“  ur das Verständnis der nachfolgenden Ereignisse verdient hervorgeho-
ben werden, dafß sich das Innenministerium, also die oberste Pol  1Ze1-  d
behörde, dieserVernachlässigung der sozialen Gesetzgebung VO Anbeginn
ın widersetzte, nicht menschenfreundlichenBeweggründen,sondern
16 Streikbewegung durch Gewährung auskömmlicherLöhne,Besserung
der Arbeitsbedingungen, Abschaffung grober Ausbeutungsmethoden der Ar-
beiter einzudämmen, Maßnahmen, die em Ministerium VO Stand-
punkt der politischen Sicherheit und öffentlichen Ordnungnotwendig
schienen. In der zweiten Hälftederachtziger und i Laufe der neunzliger
Jahre fan. zwischen dem Innenministerium unddemKinanzministerium,
dem die Sozialgesetzgebung _ anvertraut WAarT, heftiger Meinungsstreit
statt Selbst das bekannte Haupt der reaktionären Partel, derInnenminister
Dimitrij Tolstoi, WAar bereits ı der ersten Hälfte derachtziger Jahre nach- _
drücklich die Wiillkür der Unternehmeraufgetreten,die sich VOT

allem i den „unverhältnismäßig hohen Geldstrafen‘‘, den „hohen Preisen
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wirkl den J 902/03 äch
ıtu des Obersten der Sicher e1Its lizei uf sein

Initiative hinwurden ıvVvon der Polizeifreundscha {liche Bezie derArbeiterschaft angeknüpft; ıhr wurdeerklärt: die Regierung -habe
nıichts dagegen, wenn die Arbeiterschaft friedlicher,die öffentliche Ord-
Nungs nicht störender Weise, wirtschaftliche Forderungen durchzusetzen
trachte; die Polizei werde S1€e hierin SOSar unterstützen In der JTat bewies
die Praxis, dafß überall, Lohnforderungen gestellt wurden, Polizeilagen-
ten bei den W'erkleitungen erschienen und verlangten, dafß die Forderun-
SCH der Arbeiter restlos bewilligt würden, weil andernfalls die öffentliche
Ordnung und Ruhe gestört werde! Hier und da ergab sıch SUSar dasmerk-
würdige Schauspiel, dafls die Arbeiter VoO  w den Agenten Subatows angeregtwurden, Forderungen ZUu stellen, wobei STETSs die zugesagte Unterstützun
der Polizei einsetzte.

Gegenüber anders lautenden Darstellungen ıst darauf hinzuweisen, daß
dieser ‚„„polizeiliche Sozialismus“‘y Subatow Szene setzte, nıcht
das Werk VO  am} Spitzeln oder Sar VO  an Provokateuren der Geheimen Staats-
polizei WÄäar-r. Diese Politik War vielmehr 116 Fortsetzun g der Richtung, die;
w1e WIr gesehen haben, Innenministerium bereits ı den achtziger Jah-
TeEN bestand und 1ner untfer russischen erhältnissen begreiflichen Mi-
schung VO Willkür und Wohlwollen hervorgegangen Kın solcher Ver-
such, die Arb-eiterfrage lösen‘“, konnteallerdings Z.U Anfang dieses Jahr-
hunderts 1U och Hirn EeLNGS russischen Polizistenentstehen:
jedoch. keineswegs arbeiterfeindlich der Sar provokatorisch gement und
konnte auch nıcht ohne Zustimmung: höherer Instanzen des Ministeriums
nternommen werden.

Dieser moskowitische Sozilalismus fand inen für die damaligen russischen
Zustände bezeichnenden jähen Abschluß unvorsichtigerweise liehen 16 Su-
batowzi CLNEeES Tages eiNem Streik ihre Unterstützung CLNEIN Werk, des-
SCn Besitzer hauptsächlich französische Aktionäre Uun: das CINEN fran-
zösischen Direktor iın der Spitze hatte Dieser Herr Gougon 1e13 sıch diesen
russischen Sozialismus nıcht gefallen, fuhr schnurstraks ach Petersburg
ZU französischen Botschafter, 1eser wurde geeignetenorts vorstellig, und
VOon Petersburg erfolgte die Weisung, die SaNze ktion sofort einzustellen.

Inzwischen hatte sich aber 1 St Petersburg ähnlicher Versuch, die
beiter befrieden und mit dem bestehenden Regime auszusöhnenanScC-
bahnt Die Anfänge dieser Aktion gehen zurück auf die Unternehmungen
[938! Subatow ı Moskau un: standen VvVon Anbeginn miıt dem Namen eC1iNes

en Priesters Verbindung‚ Georgi] Gapon, der Hafenviertel der
Residenz anfänglich als Pfarrer i C1IHNCIN Armenhaus tätıgWäar,: 1inNne Ab-
sicht, den Arbeitern, die nicht DUr unter der illkür der Unternehmer un

sich ausbreitenden Wirtschaftskrise, sondern obendrein unter den häu-
figen Überschwe.mmung(;n dieses Stadtteils schwer leiden hatten und ZU
eil elendiglich dahinvegetierten, helfen und beizustehen, ist zweißfellos
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hum sozialen gerü nts ungen be lle dierevolutmnärenPropagandaent 'C wirken, bei ihm anfäng-lich mı gewirkthaben DieAbsicht, Hilfe schaffen,konnte VCI-
irklichtwerden, WEn gememsame Aussprachen unter Hinzuziehung weiter

Arbeiterkreise ermöglicht wurden. Hierzu bedurfte der polizeilichen (56=
_ nehmigung, und diese Notwendigkeit brachte den Priester Gapon 1 Verbin-
_ dungmıt der Polizei un EINECLr 1ULMNMMnNer ENSCICH Fühlungnahme miıt den
"obersten Polizeiorganen der Kesidenz, enen sSe1iNe Ziele un Absichten
natürlich auseinandersetzen mußte, und 1e€ ıin diesem gewandten un be-
redten Priester CL Person monarchischer, ireu untertäniger Gesinnung

. entdeckenglaubten, die gee1gnet schien, wirksamer W eise, Zeichen
Kreuzes und des russischen zarıstischen Doppeladlers der revolutionä-

TenNn Propaganda entgegenzuwirken. Wahrscheinlich hat Gapon für die Be-
„streitungder Unkosten sc1iNer Arbeiterversammlungen VO  — der Polizei e}  geld-
liche Unterstützung erhalten Dies stempelt ıhn ber cht ECELNEIN Agenten
der Polizei un ihrem gefügigen Werkzeug und TST recht nicht e1INEeEIN

Spitzel un: Provokateur, W16 ihn die bolschewistische Schilderung dar-
stellt.

Die Gaponowschen Arbeiterversammlungeh und Vereine wurden VO  —_ der
Regierung erlaubt Be1i der Gründungsfeier Wäar 18 der General Foulon,
der Stadthauptmann der Residenz, ZUSCSCNH. Gapon War kein OTganısatorı-
sches Talent, aber Volksredner, der vibrierendes Herz un SCII

1Er Erregtheit den Versammelten mitzuteilen wußlte. Es bildeten sich ı
schneller Kolge 1 vielen Stadtteilen Abteilungen der Gaponowschen Organı-
satlon. Die Versammlungen fanden großen, steigenden Zulauf. Die Nächst-
beteiligten, die Gaponowzi, bıldeten besondere Gruppen innerhalb der Ar-
beiterschaft, denen die revolutionär (Gesinnten zunächst schr milßtrauisch
begegneten und die SANZC Angelegenheit qals ELN „popistische Unterneh-
66  mung anzuprangern suchten, aber der ständig zunehmenden Ver-
sammlungstätigkeit der (GaponowzIi doch nıcht umhin konnten, sich ı den
Versammlungen einzulinden und dl] den erregten Aussprachen teilzuneh-
iInen. Die Polizei verhielt siıch PAaSSLV, obwohl die Reden häufig Gegenstände

erörterten, die öffentlich behandeln strengstens verboten WAär, die
des Achtstundentags, die Beendigung des Krieges USW, Kür die

allgemeine damalige Stimmung wäar übrigens VO  a Bedeutung, da{ß alle diese
Vorgänge sich auf dem Hintergrund des russisch-japanischen Krieges von

. 1904/05 abspielten der bereits Anfang des Jahres 1905 schwere Mifs-
erfolge auf russischer Seite gezeIlLgt und INer allgemeinen Empörung
_ über das bestehende Regime geführt atte Die Korderung ach £e1iNer Kon-
stitution, der Abschaffung des absolutistisch-ürokratischen KRegimes, wurde

Wie das u, der ‚„„‚Großen russischen Enzyklopädie” geschieht, die uch sonst VOon.

Entstellungen un: wußten Unwahrheiten trotzt. Gitermann, „Geschichte Rußlands‘®,
folgt i SC1INET Darstellung unkritisch dieser bolschewistischen Schilderung un: scheint

die einschlägige Literatur, die dem ArtikelVO!  a Wladim Burzew ı der Encyclopae--
of the Social ScCiences, 5638 angegeben ist, nicht Zz.u kennen. ı
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die lor  em und Erb
Plar 61° CI W hung SC de offenb 0)e8 Kr
de Gapons ach ort W: dem Zare e B
schrift überreichen un ZW. am al CIM S11entli keit,

damit sich alle SCNH könn € daß as ESCN Ikes,
1i die Händ arcen Y€©untertänigeBitte Beistan auch T E a A A

VWiegroß un verbreit dazumal ssischen Bauer olk
innerhalb der Industriearbeiterschaftdie Überzeugun de Zar TE PE SE
von Gott eingesetzte Nothelfer desVolkes,geht aus h 0  ’
den Jah 1902/03 die Revolutionäre sich veranla N, unte
Bauern die Mär verbreiten, derZar habedurch Alle höchstes Manıiıf
befohlen, das and der Gutsbesitzer denBauern Ssen ; di
besitzer un d  1€  . Beamten aber hättenW  das Maniftest unterschl SCch  .  >darum

ich as Landmüßten die Bauernur Selbsthilfegreifen
Der Entschluß der ittschriftC1INZUu 1-NOWZI, dem aAaren

SCH, sollte ach eingehender Aussprache i denVersammlunge
der Korm wirklicht wWeTI -1Nn€e fieberhafte Atmosphäre herrschte, fol

den In feierlichen Prozessionen solltedie Arbeiterschaftunter FührungVO

Gapon,unterVorantragungVO Kirchenbann konenunZarenb ldern,
unter dem Gesang Vo  S Hymnen, anuar 905 au>s allenArbeiterstadt-
teilen i der RichtungZugroßen PlatzVOFrdemWinterpalais (pilgéi%n‚ ;

die Bittschrift dem Zaren überreichensollte.Diese grandiose Aktion,
derunmittelbaretwa 140000 Menschen teilnah €  y} entsprang nicht

und nicht einmal vornehmlich dem Wunsch,die wirtschaftlicheNotlage der
Arbeiter dem Zaren Kenntn brı Nicht arum SIn C5S, ‚„„Was
werden WIT€  Ü) waswerden ken,womıiıt werden un  O kleiden‘‘. E D zZutieist wa  »3 die Arbeiterschaft bewegtVO  — eschatologischen Vorstellungen,
Vo  — der Sehnsucht ach dem Reiche (Gottes und Gei*ech‚tiglieit. Un
„„das Reich (Gottes ıst nicht Essen und Trinken, sondern

ı 14, 17) Denn „der russischenReligiositätWar dieeschatologische KEr-(Röm
wartung des Reiches Gottesauf Erden seıt jehereigen““ Berdjajew).

ıst auchdie Manifestation des Glaubens: der Zar, der Gesalbte des
Herrn, dessen Herz ı ottesHan ruhet, wird helfen, die Ungerechtigkeit,
die der Welt herrschende Unw heit, die „Nepräwda” beseitigen,

Glaube, der Januar 1905 ergreifend Ausdruck kam, materla-
istisch völlig unerklärlich. uchdie inleitendenWorte der Bittschrift as-

sendas erkennen. Sie lauten: ”W die Arbeiter der StadtSt Petersburg,
unsere Frauen,Kinder und hilflosen greisen Eltern sind Dir, Gossudar],*

Herr und 1eter.



„Dlutige Sonntag“ 9. Januar der russischen Revolutionsgeschichte

gekommen, Gerechtigkeit und Schutz ZzUu suche Dann folgen der
Biıttschrift allerdings Forderungen, die der ursprünglichen Fassung sicher-
lich nıcht enthalten $ WI6: Kinberufung einer Verfassunggebenden
Versammlung, Achtstundentag, Übergabe des Grund un: Bodens = das
Volk, Abschaffung aller indirekten Steuern, Beendigung des Krieges uUSW:

Diese Forderungen, die den Absichten, Vo denen siıch die politische Staats-
polizei bei der Gründung der Arbeitervereine hatte leiten Jassen, völlig
wldersprachen, sind VoO  —; Sozialdemokraten In den etzten Tagen VOT dem

Januar den ext der Bittschrift hineingebracht worden, als die SANZC
Bewegung dem unmittelbaren Einfluf der (Gaponowzıi schon ZU entgleiten
begann un: Gapon selbst in den Massenversammlungen dem Drängen nach
einer Konkretisierung des Inhalts der Bittschrift nicht wıderstehen konnte,
vielleicht auch nicht widerstehen wollte. Iie erwähnten Forderungen,
abwegig S1€ damaliger Zeit auch teilweise erscheinen konnten, brachten
doch zum Ausdruck, 1m anuar 1905 mehr oder weniger VO allen
Oppositionellen, ZU £eNeNn rund v.H der Bevölkerung gehörten, VeriTe-
ten wurde.

Der Inhalt der Bittschrift W  Var der Regierung bekannt Desgleichen wWar

der Zar den Absichten und W ünschen der Arbeiter unterrichtet. Sie
wußten: e Sonntag, den Januar, wird S1C.  h eine rlesige Menschenflut,

der Spitze eın Priester Urnat, VOrLr dem Winterpalais versammeln. Eine
Abordnung 1l dem Aaren eine Bittschrift überreichen. Wie stellten sich
Zar und Regierung Zz.U dieser grandiosen Kundgebung, e deren Entstehung
die Regierung durch die Duldung und Förderung der Gaponowschen Ver-
sammlungen nıicht unbeteiligt war ® Mußten S16 sich nıcht SaScCHh, mu{flßite
der Zar nıcht fühlen, dafß eiıne Stunde geschlagen hatte, der sich eine
ohl nıemals wiederkehrende, schicksalhafte Gelegenheit bot, alther-
kömmlischer, russischer, zeremonieller Korm die Verbundenheit zwischen
Zar un Volk manifestieren ? Dem Inhalt der Bittschrift Wäar keine hbe-
sondere Bedeutung beizumessen. alt *e doch, VO richtig ErWOSCHECN Stand-
punkt der zarıstischen Regierung C  1U eine symbolische Handlung voll-
ziehen. Hs ging darum, auft keinen Fall das Glaubensgut des Volkes, das
relig1öse und politische, erschüttern, den Zarenmythos, das höchste gel-
stig-seelische Gut, ber das der Zarısmus och verfügte, unversehrt Zzu —_

halten un den Fängen der Revolution entreißen. Dies wäaren doch
ohl die staatsmännischen Krwägungen, die sich jedem aufdrängen mufß-
ten, der guten W illens War und die russische Volkspsyche annte.

Statt dessen reglerte gekränkter Ehrge1z und polizeilicher Stumpfsinn der
maisgebenden und einflußreichen Personen Kegierungslager die Stunde.
Die einen erklärten, als s1€e von den Absichten der Arbeiterschaft eriluhren:
geht mich nıchts all, ich bın nicht zuständig; die anderen: besitze leider nicht
mehr das Vertrauen des Zaren! Keiner Wr der Situation gewachsen. Nie-
mand VO  a} den Maßgebenden begriff, was E mindesten einNne€e geschickte
Regie N 1esem Jage hätte leisten Irönnen. Der Zar selbst erwles sich alg
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erkenn die Seele se auf ıln
kommenwollte. _

Schließlichhandelten. die militärischen Befehlshaber der Residenz.S
mobilisierten alle verfügbaren Truppen und befahlen,die olksmassen nicht
Zum Platz VOL dem Winterpalais vordringen lassen, nötigenfalls scho-
nungslos VO  e der Waffe brauch machen.

Diesem Befehl wurde ı denverschiedenen Straßen der Außenbezirke ı
unterschiedlicher Weise Folge geleistet. Natürlich wıderstand vielen
Kommandeuren, auf die wehrlos, 9l feierlicher Prozession heranrückende
Menge schielen; SIC versuchten die Massen zurückzudrängen, S16 ZCI-
Sstreuen. Andere ließen ohne viel Warnung Salven abgeben. Es gab Tote un:
Verwundete. "Irotzdem hatte S1C'}  h auf dem FLES1ISCN Platz VOTLT dem Palais,
das VON Infanterie dicht umstellt WAar, C1I r1LES15€ Menschenmenge, darun-
ter viele Frauen, Kinder un Neugilerige versammelt. Stundenlang standen

L4 sich die Menge un: die ITruppen gegenüber. Keine Reden, keine Äußerung
VO  n} Ungeduld. Schließlich ertonte Hornsignal un: krachten Salven
die ahnungslose Volksmasse. KFürchterliche Panik folgte. Alles zerstob. Als
Reaktion auf den Schock, den die Schüsse auslösten, begann Pogrom.

VL Schaufenster wurden zertrummert, Passanten umgerannt, Arbeiter plün-
derten Waffenhandlungen. Kıs begann C111n allgemeine kopflose Schießereli.
Eine militärische „Säuberungsaktion“‘ setzte Cder zahllose Menschen ZU

Opfer tielen.
diesem blutigen Sonntag wurden ach amtlichen Angaben ber 1200

Leichen gezählt Zu der Tragödie wurde schließlich VO  ; den ornierten Re-
AUS der zarıschen Umgebung och ELNEG Komödie hinzugefügt

Tage ach dem Januar wurden ‚„Arbeiter VOLL der Polizei ach
Zarskoje Selo transportiert und dem Zaren vorgeführt Nikolai {1 stam-
melte CINISC aum vernehmbare Worte, wonach ‚„Bösewichte‘‘ die Arbeiter
verführt betrogen, mißleitet hätten Anschließend wurde die ‚„Abord-
NUun der Petersburger Arbeiter abgefüttert und wieder heimgeschickt

Dies das grauenhaft klägliche FKFinale 1N6s Tages, der für das SS1-

sche anclen 1Nem Tage der Versöhnung, der Sühne, ANeELr weihe-
vollen Bestätigung der Verbundenheit zwischen Zar und olk hätte werden
und manches hätte dem Wege können, wäas vergiftend auft das
russische politische Leben dieser Jahre einwirkte. Tatsächlich ist dieser r1\aAS

C1LNEeEIN Vorspiel, eINer Ouvertüre der Revolution gemacht worden Vonxn

Menschen, die ihrer Bestimmung nıicht gewachsen 9 denen weder die
Gnade Gottes zuteil wurde, och die Vernunft den richtigen Weg ;w16e5.

Der künftige Historiker wird viel Mühe darauf verwenden mussen den
authentischen Hergang der Kreignisse des Januar, SC111:; tiefsten Ursachen
und VOTLT allem SEINE Fernwirkungen erforschen Die Zeitgenossen der g_
schilderten Vorgänge und dessen, Tolgte, WISSCH, sofern S16 die Konse-
QuUCNZEN beobachtet haben, da{ß den Revolutionen der Jahre 1905/06 und der
Jahre 1917/1920 ENOTINEC Antriebe dem „blutigenSonntag‘“‘ zuteil-
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la el und hhal erschütaSC WUur
Der zerbrach. Er iıstN1emehrwiedererstanden:1€e TeVO-

JutionäreThese DerZar ıst nıiıchts anderes als der Latifundien-
L_ besitzer, das Haupt-der Klassenfeinde, der Großgrundbesitzer undKabri-

kanten, hatte sich ıVOT allem i Urteil der Industriearbeiterschaft als richtig
CI WIESEN 1€58 brachte der Januar aber uch dem olk eindrück-
lich ZU Kenntnis. Die unde Vo  — den Petersburger Kreignissen verbreitete
sich mıt erstaunlicher Geschwindigkeit, trotz des Schweigens der Presse,
dank der Verflechtung, die damals zwischen den Industriearbeitern
un dem russischen Bauernvolk och bestand. Die verhängnisvollen Folgenkonnten nicht ausbleiben.

Nach Jahren gedenkt die Sowjetregierung des anuar 1905 alg
derdenkwürdigsten Meilensteine auf dem Wege ihrer Herrschaft.

Evanston 1954
Von KAR SIMMEL 5. ]

Mit der Schlußpredigt die Bischof Eivind Berggrav VO  - Norweven
31 August 1954 1801 der Kirst Methodist Church VO  — Kvanston C1INeTr Vorstadt

Chikago, hielt S1S die Weltkirchenkonferenz Einde, VO  } der
Presbyterial Life (Ukumenischer Pressedienst Nr 43 Oktober
schreibht S16 Se1 das ‚11 Ausma{fs und Mannigfaltigkeit gröfßste Ereignis
der christlichen Geschichte‘“‘ SCWESCH Nicht WENISCI als 163 ‚„Kirchen“‘ hat-
ten 502 Delegierte entsandt und VO 179 ‚„‚Kirchen Ländern, NUr
China nicht dabei, 1298 otfzielle Besucher wesend ınter de-
en allerdings, anders als VOT Z WCL Jahren auf der Konferenz für Glauben
und Kirchenverfassung Lun: e1INe Katholiken vertireten Be-
richterstatter amerikanischer Rundfunkgesellschaften und VvVon ausländi-
schen hielten die Millionen ihrer Hörer jeweils unmittelbar auf dem laufen-
den Dazu kamen die FWFernsehstationen, die FKFilmgesellschaften, 16 Presse
aller Länder, die nıcht ECNLSCI alg 530 Reporter geschickt hatte 130000
Menschen wohnten demgroßen ‚„Festspiel des Claubens“ bei, das mıt
feierlichen Kinzug aller Delegierten iı kirchlichem rnat oder heimatlicher
Tracht und ihren Kahnen eröffnet wurde und bei dem 4000 Gemeindemit-
glieder VO  z} Chikago, davon 2500 Sprechchören, biblische ZeNeEN VO|  n Mo-
Ses hiıs Geheimen OÖffenbarung darstellten. Einen Höhepunkt der Kon-
ferenz bildetezweiıtellos der Besuch des amer1ikanischen Staatspräsidenten,
der VOT auf dem Freigelände der methodistischen Nordwestuniversität
von Evanston versammelten Zuhörern ‚„ l’aten des Glaubens“‘ forderte, damit
‚, CIM gerechter und dauerhafter Friede** den hne (Sott nicht haben
könne, Millionen Vo  - Menschen VOT V-erz/wéiflung und Hoffnungslosigkeit
bewahre Ausstellungen der verschiedensten gaben Einblicke i das Le-
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